
Fünf Prozent mehr bei Entgel-

ten und Ausbildungsvergütun-

gen, Laufzeit zwölf Monate,

Abschluss eines Tarifvertrags

über vermögenswirksame

Leistungen und eines Tarifver-

trags Qualifizierung und Inno-

vation. Mit diesen Forderungen

geht die IG Metall im Bezirk

Frankfurt in die Tarifrunde

2006. Das haben die Tarifkom-

missionen aller Tarifgebiete am

17. Januar in Frankfurt bei nur

wenigen Gegenstimmen

beschlossen. 

Die Stimmung in den Betrieben

ist klar, berichteten die Kommis-

sionsmitglieder: Die Beschäftig-

ten wollen nicht nur die Gewinne

erarbeiten, sondern auch bei der

Entlohnung daran teilhaben. Sie

wollen teilhaben am Auf-

schwung. Und sie wollen mit

gestärkter Kaufkraft selbst dazu

beitragen. 

Fünf Prozent mehr seien ange-

sichts der schwachen Binnen-

Liebe Kolleginnen,

liebe Kollegen, 

der oberste Metall-Arbeitge-

ber, Gesamtmetall-Präsident

Martin Kannegiesser, sagt

einen tarifpolitischen Groß-

konflikt voraus. Die

Höhe unserer Forde-

rung wird von den Ar-

beitgebern als „völ-

lig illusionär“ ab-

qualifiziert. 

Wir könnten dies als

das übliche Wortgeklingel

vor einer Tarifrunde abtun,

stünden nicht Arbeitgeber

dahinter, die eine klare Stra-

tegie gegen uns fahren. Und

die ist perfide: Erst schüren

sie mit tatsächlichem oder

angedrohtem Jobabbau

Angst, dann wollen sie diese

Angst gegen die Forderun-

gen der IG Metall mobilisie-

ren. Dazu verkaufen die

Arbeitgeber ihre Anti-Hal-

tung zu einer spürbaren Tarif-

erhöhung als Beitrag zu mehr

Beschäftigung. Ausgerech-

net sie, die für Jobabbau

verantwortlich sind, wollen

sich als Retter von Arbeits-

plätzen aufspielen. 

Diese Strategie wird nicht

aufgehen. Aber das werden

die Arbeitgeber erst einse-

hen, wenn wir gezeigt haben,

was wir können. Dass dies

viel ist, davon bin ich über-

zeugt. Aber auch davon, dass

es noch mehr werden kann.

Der beste Weg hierzu ist der

Gewinn zusätzlicher Mitglie-

der. Auch dazu sollten wir die

Tarifbewegung nutzen. 

Euer Armin Schild

Bezirksleiter

Januar 2006
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Fünf Prozent
Zur Sache

Tarif 2006 – Was wir fordern

Termine

nachfrage wirtschaftlich richtig,

sagte Bezirksleiter Armin

Schild. Wichtig sei darüber

hinaus die Forderung nach mehr

Rechten und Mitsprache bei

Qualifizierung und Innovation.

Ansprüche hierauf wolle die IG

Metall im Interesse der Siche-

rung von Zukunft und Arbeits-

plätzen tarifvertraglich fest-

schreiben. 

Zurzeit ist der von Gesamtmetall

nicht neu abgeschlossene Tarif-

vertrag über die vermögens-

wirksamen Leistungen in der

Nachwirkung. Neueingestellte

haben deshalb keinen An-

spruch. Die Metallerinnen und

Metaller sind gegen diese Un-

gleichbehandlung. Deshalb ver-

langen sie, den Tarifvertrag neu

abzuschließen. 

Votum der Tarifkommissionen: Nahezu einstimmig für Forderungspaket

Die bundesweit erste

Verhandlung in der Runde

2006 ist im Bezirk Frankfurt:

➜ am 8. Februar 

mit den Arbeitgebern der

Mittelgruppe (Hessen,

Rheinland-Pfalz, Saarland). 

➜ Am 13. Februar ist in

Erfurt Verhandlungsauftakt

für Thüringen. 

Die Tarifkommissionen für Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland

und Thüringen haben am 17. Januar beschlossen:

● Erhöhungen der Löhne und Gehälter (Entgelte) sowie Ausbil-

dungsvergütungen um fünf Prozent ab 1. März 2006 bei einer

Laufzeit von zwölf Monaten.

● Abschluss eines Tarifvertrags über vermögenswirksame Leis-

tungen für Arbeiter, Angestellte und Auszubildende. Die vermö-

genswirksame Leistung beträgt monatlich 

für alle Arbeitnehmer 26,59 Euro

für alle Auszubildenden 13,29 Euro

● Abschluss eines Tarifvertrags zur Qualifizierung und Innovati-

on mit individuellen Rechten der Beschäftigten im Bereich der

betrieblichen Weiterbildung sowie mit einer Stärkung der kollek-

tiven Instrumente der betrieblichen Interessenvertretungen.
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Aus der Diskussion in den Tarifkommissionen

Zu den Bestandteilen unserer Forderung
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Mehr und besser statt billig
Billig, billig, nur ja die

Beschäftigten an nichts teilha-

ben lassen. So lässt sich die

Marschroute der Arbeitgeber

in der anlaufenden Tarifrunde

beschreiben. Die Zukunft ist

damit nicht zu gewinnen. Wir

sagen: Mehr ist besser!

Mehr Einkommen: Die Einkom-

menssteigerungen der letzten

Jahre und die Beschäftigten-

zahlen waren zu gering, um die

Inlandsnachfrage anzukur-

beln. Der Lebensstandard vie-

ler ist gesunken. Es fehlt an

Kaufkraft. Genau daran krankt

unsere Wirtschaft. Von stei-

gender Auslandsnachfrage

und Exportweltmeisterehren

allein kommt die Konjunktur

nicht in Schwung. Mehr Kauf-

kraft im Inland bringt die

Konjunktur so auf Touren, dass

auch wieder mehr Jobs entste-

hen. Die Billiglohn-Strategien

der Arbeitgeber hingegen

würgen sie ab.

Mehr Qualifizierung und Inno-

vation: Billiger sein als andere –

in diesem Wettbewerb kann die

deutsche Wirtschaft nicht mit-

halten. Der Standortvorteil, die

Weltmeister-Position im Export

resultiert aus guten Produkten

und gut ausgebildeten Beschäf-

tigten. Deshalb ist Qualifizie-

rung und Weiterbildung so

wichtig für die Zukunft der

Betriebe und der Arbeitsplätze.

Genau so wichtig sind Investi-

tionen in innovative Produkte

und Produktionsverfahren. Hier

hat die IG Metall bei vielen

Unternehmen, die aufgrund des

„Pforzheimer Abkommens“

vom Tarifvertrag abweichen

wollten, erhebliche Defizite

festgestellt. Und da es um Jobs

und ihre Zukunft geht, wollen

wir diese Themen nicht mehr

allein den Unternehmen über-

lassen. Ein Tarifvertrag über

Qualifizierung und Innovation

soll Ansprüche und Mitsprache

sichern.  

Mehr Gleichbehandlung: Nach

dem 31. Januar 2005 neu Einge-

stellte haben keinen tariflichen

Anspruch mehr auf 26,59 Euro

(Auszubildende 13,29 Euro) ver-

mögenswirksame Leistung im

Monat. Beschäftigte, die schon

im Betrieb waren, haben

Anspruch auf dieses Geld. Der

entsprechende Tarifvertrag

wirkt nämlich nach. So entsteht

eine Zwei-Klassen-Gesellschaft

in den Belegschaften. Das wol-

len wir ändern. Deshalb fordern

wir den Neuabschluss dieses

Tarifvertrags.

Fast 20 Mitglieder der vier

Tarifkommissionen meldeten

sich in der Diskussion zu dem

Forderungsvorschlag zu Wort,

den Bezirksleiter Armin Schild

zuvor vorgestellt und begrün-

det hatte. Schwerpunkte waren

die Geldforderung und der

geforderte Tarifvertrag zur

Qualifizierung und Innovation. 

„Diese Tarifrunde wird zeigen,

ob wir uns von der Geisel der

Erpressung befreien und wieder

nach vorn schreiten können.“ 

Elmar Schüler, IG Metall-Be-

vollmächtigter in Bad Kreuz-

nach, sieht die Zeit für eine

verteilungspolitische Wende

gekommen. In seiner Verwal-

tungsstelle finden Höhe und

Struktur der Forderung unge-

teilte Zustimmung. Das gilt auch

in anderen Verwaltungsstellen,

wobei viele Sprecher betont

haben, dass es durchaus höhere

Vorstellungen als fünf Prozent

gegeben habe – bis in den zwei-

stelligen Bereich hinein. Des-

halb, so betonte

zum Beispiel

Gerd Schoproni,

Leiter des

Vertrauenskör-

pers bei Daim-

lerChrysler in

Wörth, müsse das Ergebnis

möglichst nahe an die Forde-

rung herankommen. 

Dass die vermögenswirksamen

Leistungen wieder tarifvertrag-

lich abgesichert werden, dazu

gab es keinen Widerspruch.

Auch nicht dazu, dass dieser

Vertrag möglichst im Vorfeld der

Verhandlungen abgeschlossen

wird, wozu Armin Schild die

Arbeitgeber aufgefordert hatte.

Keinesfalls, so Ingrid Fels, Be-

triebsratsvorsitzende bei Sen-

sus Metering Systems in

Ludwigshafen, dürfe ein solcher

Neuabschluss zu Abstrichen

beim Erhöhungsvolumen füh-

ren. Ingrid Fels

unterstützte

auch, dass Tarif-

regelungen die

Ansprüche und

Rechte der

Beschäftigten und Betriebsräte

bei Qualifizierung und Innova-

tion sichern sollen. Der Koblen-

zer Bevollmächtigte Reiner

Göbel will, dass solche Regelun-

gen vor „Pforzheim“ rangieren.

Dass man in den

Betrieben also

nicht wartet, bis

das Kind in den

Brunnen gefal-

len ist, um dann

mit Abweichun-

gen vom Tarifvertrag zu retten,

was noch zu retten ist. Dass man

vielmehr viel früher und gemein-

sam in den Betrieben berät, wie

Zukunft und Arbeitsplätze gesi-

chert werden können.

Die Jugend war in der Debatte

besonders engagiert vertreten.

Andreas Gehres, Vorsitzender

des bezirklichen Jugendaus-

schusses, begründete noch

einmal ausführ-

lich, warum Ju-

gendliche Aus-

bildungsvergü-

tungen benöti-

gen, die ihnen

ein eigenständi-

ges Leben ermöglichen. Und

dass sie, um Qualität bringen zu

können, außerdem Lehr- und

Lernmittelfreiheit bräuchten. 

Einstimmig verabschiedeten die

Tarifkommissionen eine Solida-

ritätserklärung für die Kollegin-

nen und Kollegen bei AEG-Elec-

trolux in Nürnberg, die kurz vor

einem Streik um einen Sozial-

tarifvertrag stehen. Ebenfalls

ohne Gegenstimmen wurde eine

Resolution „Für einen Kurs-

wechsel in der Verteilungs-,

Wirtschafts- und Unterneh-

menspolitik“ angenommen.

Es ist Zeit für eine Wende bei der Verteilung 


